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in größerem SDtafjfiab eingeführt, ouf ESrunblage ber
bon ben oben genannten Srfinbern unb girmen er»

fteltten Einrichtungen. Sine einzige ®ampfzentrale
üerfieht eine 50 Kilometer lange Strede mit Kraft unb
nebenbei auch Sicht. Sie befannten Vorteile beg ®rei=
phafen=SBechfeIftromeg für Verteilung auf weite Snt»
fernung halfen bie finanziellen Schwierigfeiten über»
toinben. Sechzig tieine ga£)r§euge in fform bon Sofo»
motiüchen, mit je einem ®rehftrom=3Jlotor bon 5—10
ißferbefräjten auggerüftet, bewegen fidj ohne Schienen
auf bem ®reibelwege unb ziehen bie Voote, ohne bah
baburdj ber übrige Verfehr auf bem Sßege Iängg beg

Kanalg irgenbtoie behiubert toirb. ®ie erfte Slnlage hat
fich fofort im praïtifdjen betriebe bewährt unb bürfte
bie Vorläuferin einer Steihe ähnlicher Slnlagen in immer
gröberem Stile werben. Erinnern wir baran, baff auch
in ber Schweiz bon Kanälen fdjon bie Stebe war, fo
fagen wir bamit, bah bie 3bee beadjtengwert ift. SDamit
wäre zobem ber Anfang gemacht für ein eleftrifdjeg
„Zugtier" auf ber Sanbftrafje.

Sleue galciutttcarbtb'^abrüeu in Defterreiä). In ber
oberen SJiolbau foil in ber S^ähe öon Krumau unter
SJiitWirfung beutfehen Kapitalg ein gröhereg Salcium»
Sarbib=Stabliffement errichtet werben, dagegen fchetnt
nach ber „9t. $r. ißr." bie Slbfidjt, bie Sßafjerfräfte
bei Sllmiffa in ^Dalmatien auch â" biefer gabrifation
Zu oerwenben, aufgegeben zu fein. Sg fei bort bafür
bie Errichtung einer gabrit für Slluminium unb anbere
im eleftrolitifchen ißrozefs ju gewinnenbe ißrobufte ge»

plant, an welch Ie£terem Unternehmen eine Verliner
@lettrizitätg»@efellfchaft unb bie girnta (Sanz u. Eo. in
Vubapeft beteiligt feien.

®ic ülcrnft'fche ©lüljlainpe. Sängere geit hat oon
ber Sternftlampe, beren Auftreten fetnergeit fo üiel üon
fich reben gemacht, tauin mehr etwag oerlautet. Stuf
ber unlängft ftattgefunbenen Oeueralüerfammlung ber
SWgem. Sleftrizitätggefelljd)aft äufjerte fich "an (general»
birettor Sîatljenau über ben gegenwärtigen Stanb ber
Verfuclje mit ber Diernftlampe nach bem Vericht ber

„Eleftrizität" wie folgt: Seit bem betannten Vortrage
beg §rn. fßrof. Sternft in Böttingen am 9. 9Jîai 1899
finb faft fieben SJionate üerfloffen, in benen wir gemein»
fatn mit bem Srfinber ber Slufgabe uitg gemiömet haben,
bie neue öfonomifdje unb für üerfchiebeue gwede beg

(gebraucheg ber Kohlenglühlampe unb bem Vogenlicht
überlegene Sidjtquelle zu OoHenben. Sg würbe zu Weit
führen, foHten Die enormen Schwierigfeiten auch nur
augebeutet werben, bie zur Streichung beg $ieleg zu
überwinben waren: fie befchtänfen fidj nicht auf bie

^erftellung ber neuen Slementarüerbinbungen, fonbem
traten in faft nod) höhcrem (grabe auf bei Slnwenbung
befannter Einrichtungen, mit benen bie (gefellfchaft aug»
Zufommen geglaubt hatte. SEwe Saboratorien würben
SBerfftätten ber Srfinbuitgen unb bie (gefellfchaft hat
44 patente auf ßampenfonftruftionen, 8 auf fberftellung
üon ÜJtaterial, 24 auf fpeiz» unb nicht weniger wie 18
auf 9îeguIterungg=Vorrichtungen in ben oerfchiebeneit
Sänbern teils angemelbet, teils erteilt erhalten. Sin»
fchliehlich beg Sîernft'fchen Verfahreng oerfügt bie (gefeil»
jehaft fchon über 76 patente unb 114 Slnmelbungen auf
eleftrolptifche Sampen. SDiefe Arbeiten erflären bie$urüd=
haltung, bie bie (gefellfchaft im ®ienfte ber Sadje beut
ißublifum unb ber greffe gegenüber zu üben hatte; bie
Konftruftion ber Sampe ift, wie mit Vefriebigung erflärt
werben barf, z" einem gewiffeit Slbfäjlufj gebiepen. SDie

OefetlfdEjaft fabriziert bereitg regelmähig eine allerbingg
nidjt erhebliche DJtenge in üerfchiebenen Kerzenftärfen
mit unb ohne automatifdje ßünbung, bie in ben Ve»
trieben ber (gefellfchaft Verwenbung finben unb forg»

fältig beobachtet werben. ®ie Sachoerftänbigen, unter
ihnen üerfdjiebene Seiter oon SIeftrizitätgwerfen, welche
fürzlich fich i" Verlin üerfammelt hatten, gaben ber
Slnerfennung für bie Schönheit beg Sidjteg, bie üollenbete
gorm unb Slnpaffunggfäljigfeit ber Sampe unb bem
bringenben SBunfcpe nach ber balbigen Sinführung Slug»
brud. „®ie (gefellfchaft wirb auch nicht zögern, bie

Sampe weiten Kreifen zugänglich Z" wachen, jobalb fie
genügenbe Erfahrungen im praftijdjen Vetriebe gefammelt
unb ihr ißerfonal fo weit aitggebilbet hat, bah öie gleich»
mäßige Qualität beg gabrifateg garantiert werben fann.
SBann biefer ßeitpuntt gefommen ift, barüber möchte
bie Verwaltung im Stugenblid jebod) eine üerbinbliche
Srflärung nicht abgeben."

$>er ötröientfr^c Sötcr „fßßlüsäi",
welcher bazu beftimmt ift, ben big je|t noch gebrauchten
Sötljer zu erfe^en, ift, wag Sltechanif betrifft, troh feiner
Einfachheit Überaug praftifdj- ®r funftioniert mit
überrafchenber Sdjuelligteit, inbem er bie flamme an
ben z" erwärmenben, lötfjenben ober fdjmelzenben
Körper, mit einer Kraft führt, welche man nach SBunfdj
regeln fann.

®iefer
neue

Slppa»
rat er»

fpart bem Slrbeiter bie fchäb»
liehe ÜDtühe, fortwährertb mit
bem SJiunb z» blafen, ba bie
Sntenfität ber Sinblafung unb
bie @röhe ber glatnme anftatt
Oon ber anbauernben unb
fchäblichen Slrbeit ber Sungen,
oon einem 2)ampfftrahl längg
ber glantme bewirft wirb, ber
öomSöther felbft erzeugt wirb.
®ie fpanbfjabung beg Sötherg
ift fofort erlernt, ohne irgenb
welche üorhergehenbe ißrapg,
wag eine wichtige Sharafter»
iftif beg Slpparateg ift, ba man
benfelben jebem Slrbeiter, ober
auch jebem Sehrling, anüer»
trauen fann.

Er ift ben SuWelieren,
fowie bei ben Slrbeiten üon
minberwertigen ® o l b= unb
Silberfchmudjachen unb
üerwanbten ©egenftänben un»
entbehrlich unb in ber Ehe»
mie, unb im allgemeinen in
allen jenen fleinen 3ubu»
ftrien, welche eine befonbere
©enauigfeit erforbern unb bie
fich noch gegenwärtig, beg nach
bem primitiüen Spftem ein»

gerichteten Sötfjrohrg bebienen,
nicht minber nötig. ' Ii*

5)er Slpparat, ber Oon zier» • ' ' i * ®

lieber gorm, oon geringem Eewicht, leicht honbzuhaben
unb nicht ohne Eleganz ift, befielt wag feine üerfdjie»
benen gunftionen betrifft, aug brei £>auptteilen : 1. Slug
ben Stohren unb ben relatioen Verzweigungen; 2. aug
einem Keffel, welcher ben ®ampf erzeugt; 3. aug zwei
feitlidjen Ventiltaften.

3m (griff beg Sötherg befinbet fich bie Stöljre, burch
beren Slnfah bag @ag einftrömt. ®iefelbe teilt fich w
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in größerem Maßstab eingeführt, auf Grundlage der
von den oben genannten Erfindern und Firmen er-
stellten Einrichtungen. Eine einzige Dampfzentrale
versteht eine 50 Kilometer lange Strecke mit Kraft und
nebenbei auch Licht. Die bekannten Vorteile des Drei-
Phasen-Wechselstromes für Verteilung auf weite Ent-
fernung halfen die finanziellen Schwierigkeiten über-
winden. Sechzig kleine Fahrzeuge in Form von Loko-
motivchen, mit je einem Drehstrom-Motor von 5—10
Pferdekräften ausgerüstet, bewegen sich ohne Schienen
auf dem Treidelwege und ziehen die Boote, ohne daß
dadurch der übrige Verkehr auf dem Wege längs des
Kanals irgendwie behindert wird. Die erste Anlage hat
sich sofort im praktischen Betriebe bewährt und dürfte
die Vorläuferin einer Reihe ähnlicher Anlagen in immer
größerem Stile werden. Erinnern wir daran, daß auch
in der Schweiz von Kanälen schon die Rede war, so

sagen wir damit, daß die Idee beachtenswert ist. Damit
wäre zudem der Anfang gemacht für ein elektrisches

„Zugtier" auf der Landstraße.

Neue Calciumcarbid'Fabriken in Oesterreich. An der
oberen Moldau soll in der Nähe von Krumau unter
Mitwirkung deutschen Kapitals ein größeres Calcium-
Carbid-Etablissement errichtet werden. Dagegen scheint
nach der „N. Fr. Pr." die Absicht, die Wasserkräfte
bei Almissa in Dalmatien auch zu dieser Fabrikation
zu verwenden, aufgegeben zu sein. Es sei dort dafür
die Errichtung einer Fabrik für Aluminium und andere
im elektronischen Prozeß zu gewinnende Produkte ge-
plant, an welch letzterem Unternehmen eine Berliner
Elektrizitäts-Gesellschast und die Firma Ganz u. Co. in
Budapest beteiligt seien.

Die Ncrnst'sche Glühlampe. Längere Zeit hat von
der Nernstlampe, deren Auftreten seinerzeit so viel von
sich reden gemacht, kaum mehr etwas verlautet. Auf
der unlängst stattgefundenen Generalversammlung der
Allgem. Elektrizitätsgesellschaft äußerte sich nun General-
direktor Rathenau über den gegenwärtigen Stand der
Versuche mit der Nernstlampe nach dem Bericht der
„Elektrizität" wie folgt: Seit dem bekannten Vortrage
des Hrn. Prof. Nernst in Göttingen am 9. Mai 1899
sind fast sieben Monate verflossen, in denen wir gemein-
san: mit dem Erfinder der Aufgabe uns gewidmet haben,
die neue ökonomische und für verschiedene Zwecke des

Gebrauches der Kohlenglühlampe und dem Bogenlicht
überlegene Lichtquelle zu vollenden. Es würde zu weit
führen, sollten Die enormen Schwierigkeiten auch nur
angedeutet werden, die zur Erreichung des Zieles zu
überwinden waren: sie beschränken sich nicht auf die
Herstellung der neuen Elementarverbindungen, sondern
traten in fast noch höherem Grade auf bei Anwendung
bekannter Einrichtungen, mit denen die Gesellschaft aus-
zukommen geglaubt hatte. Ihre Laboratorien wurden
Werkstätten der Erfindungen und die Gesellschaft hat
44 Patente auf Lampenkonstruknonen, 8 auf Herstellung
von Material, 24 auf Heiz- und nicht weniger wie 18
auf Regulierungs-Vorrichtungen in den verschiedenen
Ländern teils angemeldet, teils erteilt erhalten. Ein-
schließlich des Nernst'schen Verfahrens verfügt die Gesell-
schaft schon über 76 Patente und 114 Anmeldungen auf
elektrolytische Lampen. Diese Arbeiten erklären die Zurück-
Haltung, die die Gesellschaft im Dienste der Sache dem
Publikum und der Presse gegenüber zu üben hatte; die
Konstruktion der Lampe ist, wie mit Befriedigung erklärt
werden darf, zu einem gewissen Abschluß gediehen. Die
Gesellschaft fabriziert bereits regelmäßig eine allerdings
nicht erhebliche Menge in verschiedenen Kerzenstärken
mit und ohne automatische Zündung, die in den Be-
trieben der Gesellschaft Verwendung finden und sorg-

fältig beobachtet werden. Die Sachverständigen, unter
ihnen verschiedene Leiter von Elektrizitätswerken, welche
kürzlich sich in Berlin versammelt hatten, gaben der
Anerkennung für die Schönheit des Lichtes, die vollendete
Form und Anpassungsfähigkeit der Lampe und dem
dringenden Wunsche nach der baldigen Einführung Aus-
druck. „Die Gesellschaft wird auch nicht zögern, die

Lampe weiten Kreisen zugänglich zu machen, sobald sie

genügende Erfahrungen im praktischen Betriebe gesammelt
und ihr Personal so weit ausgebildet hat, daß die gleich-
mäßige Qualität des Fabrikates garantiert werden kann.
Wann dieser Zeitpunkt gekommen ist, darüber möchte
die Verwaltung im Augenblick jedoch eine verbindliche
Erklärung nicht abgeben."

Der hygienische Löter „Palazzi",
welcher dazu bestimmt ist, den bis jetzt noch gebrauchten
Löther zu ersetzen, ist, was Mechanik betrifft, trotz seiner
Einfachheit überaus praktisch. Er funktioniert mit
überraschender Schnelligkeit, indem er die Flamme an
den zu erwärmenden, löthenden oder schmelzenden

Körper, mit einer Kraft führt, welche man nach Wunsch
regeln kann.

Dieser
neue

Appa-
rat er-
spart dem Arbeiter die schäd-
liche Mühe, fortwährend mit
dem Mund zu blasen, da die
Intensität der Einblasung und
die Größe der Flamme anstatt
von der andauernden und
schädlichen Arbeit der Lungen,
von einem Dampfstrahl längs
der Flamme bewirkt wird, der
vom Löther selbst erzeugt wird.
Die Handhabung des Löthers
ist sofort erlernt, ohne irgend
welche vorhergehende Praxis,
was eine wichtige Charakter-
istik des Apparates ist, da man
denselben jedem Arbeiter, oder
auch jedem Lehrling, anver-
trauen kann.

Er ist den Juwelieren,
sowie bei den Arbeiten von
minderwertigen Gold- und
Silberschmucksachen und
verwandten Gegenständen un-
entbehrlich und in der Ehe-
mie, und im allgemeinen in
allen jenen kleinen Indu-
strien, welche eine besondere
Genauigkeit erfordern und die
sich noch gegenwärtig, des nach
dem primitiven System ein-
gerichteten Löthrohrs bedienen,
nicht minder nötig.

Der Apparat, der von zier- D ' ' .ì
^ H

licher Form, von geringem Gewicht, leicht handzuhaben
und nicht ohne Eleganz ist, besteht was seine verschie-
denen Funktionen betrifft, ans drei Hauptteilen : 1. Aus
den Röhren und den relativen Verzweigungen; 2. aus
emem Kessel, welcher den Dampf erzeugt; 3. aus zwei
seitlichen Ventiltasten.

Im Griff des Löthers befindet sich die Röhre, durch
deren Ansatz das Gas einströmt. Dieselbe teilt sich in
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ber £)ölje ber beiben Ventiltaften, welche ben Surcfjgang
unb bie Verteilung regeln, in gmei befonbere ©änge.
Sie gtoei oberen parallelen Seiter, luette mit bem linfer»
ßanb liegenben Ventil in Verbindung fielen, bienen afô
$auptbur<hgang beg ©afeg felbft, meldjer bei bem Weinen
Vrenner beg gebogenen ßffoljreg endigt, mo fic^ bie
flamme bitbet. ©in tiefliegenbeg ïïfoljr, meldheg bon
bent redftgliegenben Ventil auggeljt, hat bagegen einen
inbireîten Vorbereitungggmecf, ber barin befielt, bier
glämmcljen gu ernähren, bon meldjen brei unter bem
Weinen Äeffel fielen, um bag barin befinblidje SSaffer
mann gu erhalten, unb eine an ber ©jtremilät außer»
halb beg Vrentterg beg Sötßerg fich befinbet, um bie
fofortige ©ntgünbuug ber Söthrof)rf(amme im Wugen»
blicf, in meldjem man ben Apparat funftionieren laffen
miH, gu ergeugen.

Ser ïleine Äeffel fteljt in Verbinbung mit bem ge»
bogenen Voßr, in meldjem fid^t ein Vößrchen befinbet,
meldjeg bon bem Weinen Seffel felbft augge|t, unb gum
Wugftoßen beg Sampfeg bient, fobalb bag Sßaffer gum
Sieben gebracht morden ift.

Von ben gmei Saften läßt bie redjtgliegenbe fort»
mäßrenb einen Weinen Surcßlaß bon (Sag für bie
glämmchen, meldje mäßrenb ber Arbeit angegünbet
bleiben muffen, mäljrenb bie linfe Safte, in normaler
Sage, Jjermetifdj fdjließt. Ser größere Eintritt bon ©ag
in bag mit bem redjten Ventil forrefponbierenbe 9toljr,
unb ber freie, meljr ober minber große Surcßgang bon
(Sag burdj bie oberen parallelen Vohren auf ber Seite
beg anberen linfen Ventilg, längt eingig unb allein bom
Srud ab, meldjer auf bie Saften auggeübt mirb.

Veim ©ebraudj füllt man ben lef'fel mit bem ent»
fpredßenben Quantum SBaffer, mogu man ben Sedel
borerft abfdjraubt unb nachher gut fd)Iießt, berbinbet
ben Söt|er burdj einen ungefähr einen SReter langen
Äautfdjuffdjlauch mit ber (Sagleitung, güitbet bie bereitg
ermähnten glämmdjen (brei unter bem Äeffel unb bag»

jenige an ber Spiße) au unb |ängt ben Sötfjer ber»
mittelft beg |interen §afeng an ber SBanb auf, um i|n
im gemünfcßten Wugenblid fofort benußen gu fönnen.
Um ben fo borbereiteten Apparat gu gebrauchen, er»

greift man ißn beim ©riff, inbem man Säumen unb
Zeigefinger an bie gmei entfpredjenben Saften legt.

3Ran beginnt bie große flamme gu bilben, inbem
man auf bie linfe Safte brücW, meldje bagu bienen
muß, um mie gefagt, ben freien Surdjgang beg ©afeg
längg beg gebogenen SRoljreg gu geftatten, an beffen
innerem ©nbe fid) ber Weine Vrenner bereit finbet, ber
bie ©ntgünbung bemirfen foil.

Sfadjbem bieg gefdjetjen ift, brüeft man bie anbere
rechte Safte, um bie unter bem fêeffel befinblidjen
fjlämmdjen gu bergrößern unb bag Sßaffer gum Sieben
gu bringen. @g bilbet fiep augenblidlidj ein Sampfftrafjl,
meldjer ing Zentrum ber glamme bringenb, fie pfeil»
artig treiben unb i|r Sraft unb Üfidjtung geben mirb.
Ser üerfdjiebene ©rab beg Srudeg auf bie Saften re=

guliert nadj SBunfth bie ©röße unb Stärfe ber glamme.
Sie Vorteile beg Sötljerg geben fidj in auffallenber

Älarljeit funb. 9Ran fann felbe mie folgt gufammen»
faffen :

©rfparnig an ©ag bei 40—50 ißrogent, ba man
bie große flamme öollfomtnen augnüßen fann, fie bireft
unb im günftigen Slugenblicf ergeugt, ohne erft einer
größeren flamme gu bebürfen, um fie für bie Weinere
beg Söt|erg gu rebugieren.

9tafch|eit im ©ebraudje, ba bie Wugftrömunggfraft
ber flamme bebeutenb größer ift alg ber Stoß, meieren
man mit bem SRunbe |erborbringt, ba man in menigen
SRinuten 40 big 50 ©ramm mertboHen 9RetaIIg

ßhmelgen fann.
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Sofortige Vegulierbarfeit ber flamme, mittelft ber
feitlidjen Saften, ba man nach Sßunfdj, fofort, nach unb
nadj, ober abmecßfelnb eine größere ober minbere 8n=
tenfität beg ißfeileg ber gümtme erteilen fann.

gortgefe|te ©inblafung, im @egenfa| gum gemö|n»
lid|en 9îo|re, roelc|eg ben Slrbeitêr nötigt, bie Arbeit
gu unterbrechen, um Sltent gu fdljöpfen unb augguru|en.

Vu|e unb Slufmerffamfeit, bie man ber Slrbeit in
größerem SRa^e mibmen fann unb metdje bem Arbeiter
mit ber größten Veguemlidffeit gu arbeiten ermöglicht,
ba er nic|t me|r genötigt ift, mit bem ©eficEjte über
ben ©egenftanb gebeugt gu bleiben, mie bieg bei bem
alten Spftem ber gali ift.

@efunb|eit für ben Arbeiter, melcher bon ber fort»
gefegten Äraftanftrengung ber Sungen, bie bag ©inblafen
in ein 3to|r mäljrenb beg gangen Sageg erforbert, be»

freit ift.
|>hgiene, meldje nidht me|r bernachläffigt mirb, mie

eg mit bem gegenmärtigen noch primitiben Vlafen ge»
flieht, melcheg ben Arbeiter gmingt, 9tö|ren, meldje
unborfic|tiger SBeife auf infigierte ©egenftänbe gelegt
unb bie unter nicht immer gefunben Slrbeitern gemechfelt
merben, gum ÜRunbe gu führen,

greife beg Sötljerg : SRobetl Sir. 1 normal für ©olb»
arbeitet (bernicfelt) gr. 22. — ; 5Rr. 2 mittelgroß, be»

fonberg geeignet für Silberarbeiter gr. 28. — ; 3fr. 3
groß, für ÜReffingarbeiter unb SJtechanifer gr. 36.—.
3ebeg Stücf befinbet fidß in einer âartonfchadjtel mit
ber bagugehörigen Snftruftion.

Sen Sllleinberfauf biefeg Sötßerg für bie gange
Sdjmeig mürbe ber SBerfgeugljanblung S. Ä' a r c| e r
u. ©o., Sfieberborf 32, ?5ürt(^, übergeben. '

$erfdjiebene&
Wut eibgenôfftfthen fßolhtedjnifum foil ber neue beutfeße

Softortitel für Ingenieure unb Seißnifer ebenfallg ein»

geführt merben. 2öie man bem „Sanbboten" mitteilt,
follen im Scßoße beg eibgenöffifdjen Scßulrateg ernftlicße
Stubien über biefe grage geführt merben. Sie ®on=
furreng ber beutfdßen polßtedjnifdhen Spulen nötige
bag fdjmeigerifthe ißolptechnifum gur ©infüßrung beg

neuen Softortitelg, ba angunehmen fei, baß eine 3Renge
in» unb auglänbifbher Stubierenber an beutfdße Spulen
geßen mürben, fallg eg i|nen nießt auch in |3"ri<h
möglich märe, ben Softortitel gu ermerben. Wnberfeitg
mären bie Sngemeurmiffenfdjaften gegenüber ben andern

gädjern gurü'cfgefeßt, menn ißnen nicfjt ebenfo bie gleiche
Wuggeidjnung gu Seil mürbe mie den übrigen. Sie
©infüljrung beg „neuen Softorg" foK feßon mit bem
nächften Schuljahr gefchehen.

2lu§ ben Zürcher Vilbltauermertftätteu berichtet W.

kleiner: Von bem öerftorbenen §errn ©ramer»grep |ut
VilbhauerSficharb^ißling eine Sotenmagfe abgenommen,
bie feljr gut gelungen ift unb bie $üge öeg ©ntfchlafenen
in aller gemjjeit miebergibt. @g ift bieg im £>inblicf
auf bie ©ntfteljung eineg Senfmalg für ben üerbienft»
Döllen Volfgmirtfdjafter unb Staatmann befonberg mert»
Doli gu Dernehmen.

Vilbhauer Äißling arbeitet gegenmärtig an einem
großen Stanbbild ber |>elöetia, bag für bie $atle im
©ebäube beg fchmeigerifchen Vanfbereing am ißarabe»
plaß beftimmt ift.

Vilbhauer Sluguft Vöfch hut bag ehemalige Sltelier
Vöciling an ber neuen, nach bem großen SDfeifter be»

nannten Vöcflinftraße degogen unb bort für bie Wug»

füßrung berfdjiebener beforatiüer Arbeiten eine Doli»

fiänbige SSerfftätte eingerichtet, mo bie $ämmer unauf»
hörlich fcßlagen unb bie. Splitter ftieben. Vöfch führt
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der Höhe der beiden Ventiltasten, welche den Durchgang
und die Verteilung regeln, in zwei besondere Gänge.
Die zwei oberen parallelen Leiter, welche mit dem linker-
Hand liegenden Ventil in Verbindung stehen, dienen als
Hauptdurchgang des Gases selbst, welcher bei dem kleinen
Brenner des gebogenen Rohres endigt, wo sich die
Flamme bildet. Ein tiefliegendes Rohr, welches von
dem rechtsliegenden Ventil ausgeht, hat dagegen einen
indirekten Vorbereitungszweck, der darin besteht, vier
Flämmchen zu ernähren, von welchen drei unter dem
kleinen Kessel stehen, um das darin befindliche Wasser
warm zu erhalten, und eine an der Extremität außer-
halb des Brenners des Löthers sich befindet, um die
sofortige Entzündung der Löthrohrflamme im Augen-
blick, in welchem man den Apparat funktionieren lassen
will, zu erzeugen.

Der kleine Kessel steht in Verbindung mit dem ge-
bogenen Rohr, in welchem sich ein Röhrchen befindet,
welches von dem kleinen Kessel selbst ausgeht, und zum
Ausstoßen des Dampfes dient, sobald das Wasser zum
Sieden gebracht worden ist.

Von den zwei Tasten läßt die rechtsliegende fort-
während einen kleinen Durchlaß von Gas für die
Flämmchen, welche während der Arbeit angezündet
bleiben müssen, während die linke Taste, in normaler
Lage, hermetisch schließt. Der größere Eintritt von Gas
in das mit dem rechten Ventil korrespondierende Rohr,
und der freie, mehr oder minder große Durchgang von
Gas durch die oberen parallelen Röhren auf der Seite
des anderen linken Ventils, hängt einzig und allein vom
Druck ab, welcher auf die Tasten ausgeübt wird.

Beim Gebrauch füllt man den Kessel mit dem ent-
sprechenden Quantum Wasser, wozu man den Deckel
vorerst abschraubt und nachher gut schließt, verbindet
den Löther durch einen ungefähr einen Meter langen
Kautschukschlauch mit der Gasleitung, zündet die bereits
erwähnten Flämmchen (drei unter dem Kessel und das-
jenige an der Spitze) an und hängt den Löther ver-
mittelst des Hinteren Hakens an der Wand auf, um ihn
im gewünschten Augenblick sofort benutzen zu können.
Um den so vorbereiteten Apparat zu gebrauchen, er-
greift man ihn beim Griff, indem mau Daumen und
Zeigefinger an die zwei entsprechenden Tasten legt.

Man beginnt die große Flamme zu bilden, indem
man auf die linke Taste drückt, welche dazu dienen
muß, um wie gesagt, den freien Durchgang des Gases
längs des gebogenen Rohres zu gestatten, an dessen

innerem Ende sich der kleine Brenner bereit findet, der
die Entzündung bewirken soll.

Nachdem dies geschehen ist, drückt man die andere
rechte Taste, um die unter dem Kessel befindlichen
Flämmchen zu vergrößern und das Waffer zum Sieden
zu bringen. Es bildet sich augenblicklich ein Dampfstrahl,
welcher ins Zentrum der Flamme dringend, sie Pfeil-
artig treiben und ihr Kraft und Richtung geben wird.
Der verschiedene Grad des Druckes auf die Tasten re-
guliert nach Wunsch die Größe und Stärke der Flamme.

Die Vorteile des Löthers geben sich in auffallender
Klarheit kund. Man kann selbe wie folgt zusammen-
fassen:

Ersparnis an Gas bei 40—50 Prozent, da man
die große Flamme vollkommen ausnützen kann, sie direkt
und im günstigen Augenblick erzeugt, ohne erst einer
größeren Flamme zu bedürfen, um sie für die kleinere
des Löthers zu reduzieren.

Raschheit im Gebrauche, da die Ausströmungskraft
der Flamme bedeutend größer ist als der Stoß, welchen
man mit dem Munde hervorbringt, da man in wenigen
Minuten 40 bis 50 Gramm wertvollen Metalls
schmelzen kann.
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Sofortige Regulierbarkeit der Flamme, mittelst der
seitlichen Tasten, da man nach Wunsch, sofort, nach und
nach, oder abwechselnd eine größere oder mindere In-
tensität des Pfeiles der Flamme erreichen kann.

Fortgesetzte Einblasung, im Gegensatz zum gewöhn-
lichen Rohre, welches den Arbeiter nötigt, die Arbeit
zu unterbrechen, um Atem zu schöpfen und auszuruhen.

Ruhe und Aufmerksamkeit, die man der Arbeit in
größerem Maße widmen kann und welche dem Arbeiter
mit der größten Bequemlichkeit zu arbeiten ermöglicht,
da er nicht mehr genötigt ist, mit dem Gesichte über
den Gegenstand gebeugt zu bleiben, wie dies bei dem
alten System der Fall ist.

Gesundheit für den Arbeiter, welcher von der fort-
gesetzten Kraftanstrengung der Lungen, die das Einblasen
in ein Rohr während des ganzen Tages erfordert, be-
freit ist.

Hygiene, welche nicht mehr vernachlässigt wird, wie
es mit dem gegenwärtigen noch primitiven Blasen ge-
schieht, welches den Arbeiter zwingt, Röhren, welche
unvorsichtiger Weise auf infizierte Gegenstände gelegt
und die unter nicht immer gesunden Arbeitern gewechselt
werden, zum Munde zu führen.

Preise des Löthers: Modell Nr. 1 normal für Gold-
arbeiter (vernickelt) Fr. 22. — ; Nr. 2 mittelgroß, be-
sonders geeignet für Silberarbeiter Fr. 28. — ; Nr. 3
groß, für Messingarbeiter und Mechaniker Fr. 36.—.
Jedes Stück befindet sich in einer Kartonschachtel mit
der dazugehörigen Instruktion.

Den Alleinverkauf dieses Löthers für die ganze
Schweiz wurde der Werkzeughandlung C. Karcher
u. Co., Niederdorf 32, Zürich, übergeben. '

Verschiedenes.
Am eidgenössischen Polytechnikum soll der neue deutsche

Doktortitel für Ingenieure und Techniker ebenfalls ein-
geführt werden. Wie man dem „Landboten" mitteilt,
sollen im Schoße des eidgenössischen Schulrates ernstliche
Studien über diese Frage geführt werden. Die Kon-
kurrenz der deutschen polytechnischen Schulen nötige
das schweizerische Polytechnikum zur Einführung des

neuen Doktortitels, da anzunehmen sei, daß eine Menge
in- und ausländischer Studierender an deutsche Schulen
gehen würden, falls es ihnen nicht auch in Zürich
möglich wäre, den Doktortitel zu erwerben. Anderseits
wären die Jngenieurwissenschaften gegenüber den andern
Fächern zurückgesetzt, wenn ihnen nicht ebenso die gleiche
Auszeichnung zu Teil würde wie den übrigen. Die
Einführung des „neuen Doktors" soll schon mit dem
nächsten Schuljahr geschehen.

Aus den Zürcher Bildhauerwerkstätten berichtet A.
Fleiuer: Von dem verstorbenen Herrn Cramer-Frey hat
Bildhauer Richard Kißling eine Totenmaske abgenommen,
die sehr gut gelungen ist und die Züge des Entschlafenen
in aller Feinheit wiedergibt. Es ist dies im Hinblick
auf die Entstehung eines Denkmals für den verdienst-
vollen Volkswirtschafter und Staatmann besonders wert-
voll zu vernehmen.

Bildhauer Kißling arbeitet gegenwärtig an einem
großen Standbild der Helvetia, das für die Halle im
Gebäude des schweizerischen Bankvereins am Parade-
platz bestimmt ist.

Bildhauer August Bösch hat das ehemalige Atelier
Böcklins an der neuen, nach dem großen Meister be-
nannten Böcklinstraße bezogen und dort für die Aus-
führung verschiedener dekorativer Arbeiten eine voll-
ständige Werkstätte eingerichtet, wo die Hämmer unaus-
hörlich schlagen und die. Splitter stieben. Bösch führt
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